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SîatI ©tieler: aitittagsgtut. — ©^riftet ®roet)r=©eOjae§: ®aê ©fittgftgefcpeitf. 367

ben präcptigften $ircpengetoänbern, gefolgt bon
dornten itnb Sconapeu, ffreitet an bet Spitze
beg feltfamen Qugeg. ©aim fdjfiehen bie ©prin=
get in ©rrtppen, geleitet bon einet Sîufiffapeïïe
fiep bet Sßrogeffion an. Quin SIBjingen einet
alten SDZelobie fügten bie ©pringenben einen
®ang auf, Bei toetcpem lebet ©eitnepmer guerft
fünf ©fritte bortoärtg unb fobann brei ©fritte
rücftoärtg fpringt. Ungefähr alte gepn Stinuten
tritt eine ißüufe ein, too ©eBete gefprodpen lnet=
ben. Sacp etlua a'nbertpalb ©tunben gelangen
bie erften SSattfaprer Beim ©tanbBilb beg pl.
SSiUiBtob an, gu toeldpem 69 ©reöpenfrufen
pinauffiiprcn. ®iefe. ©tufen müffen „hinauf?

getaugt" toerben, benn gebet Xeitnepmer muff,
inenn eg irgenbtoie angept, immer fünf ©tufen
pinauf — unb btei toieber pinunterfpringen.
©Ben angelangt, treten bie ©läuBigen gum
Stltar beg pl. SBittiBrob itnb legen OpfergaBen
ober fonftige getoeipte ©egenftänbe in bie auf=
gefteHten ®örBe. Stit bet geier ift ftetg ein
großer gaprmarît oerßunben. 3unr ©cCjIitffe
mag noel) bie ©atfacpe ©rtoäpnung finben, bah
um ^fingften perüm getoöpnlicp bie Sage bet
„©igpeitigen" ^anîrgtiuê, ©erbatiug unb So=
nifagiuê finb, bie bon ben Sauern lnegen beg

pauftg eintreienbcn Xemperaturfturgeg gefürcp?
tct toerben.

Sïîtffagsgluf.
3ns ©ickicpf ift bas Sßilö gegogen,
©er ©ogel fcpœeigf im gicpfenbaum.
2lm ßelcp ber Blumen feffgefogen,
2egf fief) ber Scpœarm ber Smmen kaum.

Sfumm iff bas 2III, — bie Ißätöermaffen,
®ie gelfen finb in 23lau gefaucfjf ;

©ie faffen ©tuten, fie erfaffen
9ïïit itirer Straff, mas lebt unb pauepf.

Itnb boef), in biefer Reiften, ftummen
2icpffluf, — mie klingt es leife pin,
©uref) füfeen glimmer füpes Summen:
©as finb bes Stiftags Qïletobien.

Itnb fonff kein 2auf, kein Saud), kein Schatten,
Sin ©Seit) nur, ber im Stau fiel) roiegf.
©olbtic£)f=umglaffef rutjn bie Staffen
Itnb taufepen, — mie bie Sonne fiegf

$arf (Stieler.

©g toar im Stai, unb bie 3Mt ftanb in Stüte
Big in ben îteinftên SBinïet. 3n ben ©iitfen
leuchteten ^fingfttoten unb glichet, unb bie
erften, bunïlen Sofen toaren gu iprem Betau-
fdpenben SeBen ertoaept.

^ermann gm'famo tonnte bag aïïeg nodp
niept fpüren, benn bag greffe, immer ein menig
büftere ©tabtpaug batte feinen ©arten unb
feine Sfßiefe. Sur bot bem ipaufe toiegten fiep
Sinbenftonen; aBet ifjte BetäuBenben Slütepen
fcplummerten noch feft.

©o faff et jet^t immer bot bet £augtür, feit
bag SBetter fo fcpön getoorben toat, bie ipünbe
auf ben toieen, bie ticptlofen Sfügen ing Seete
gerichtet. Stancpmal fpraep et tooîjt mit feinem
treuen Seiipunb ®ina, ber ihm git giifgen tag.
®ann toebelte bag eble Siet mit ber Sute unb
poB ben unvergleichlichen Saffeïopf mit IieBe=
botter ©eBärbe gu feinem .ßerrn empor. Siele
State jap Senate Sungarten ben Stürben fo
fügen, toenn fie an ipm boritBer ing $aug
fepritt, in bem fie ben gtoeiten ©toe! Betoopnfe.
2tïïmciptid) erhorch le ber Scann ipren ©Jfjritt

2)as tpfingffgefcpenft.
©îigge bon ©priftet 23roepI=®en)aeg.

unb toanbte pettpörig ben ,topf. ®ann tourbe
mepr baraug: Senate rief einen potto ©ruh
herüber, plauberte gar ein paar Störte unb
fepte fiep feplieffticp gu ihm auf bie Sauf unb
ergäffite. gmmer toieber laufdpte ber Stinbe
gtlidticp ben peilen, foptoingenben Störten. ©r
fpürte bag fripe, gefrtnbe unb Befäpeibene Stäb?
(pen aug bem faft finblicpen SBefen. Steh, er
fannte fie toopt: bor elf gatgren toar fie noch
ein bunrmeg, ïïeineg Sîcibet getoefen mit §änge=
gopfen unb langen ©liebern. |p6f<h h^Üe fie
fchon immer auggefchaut. 2Bie fie fiep toopl ent=
toiefett patte...? Stlg er bamalg heimfetirte aug
bem großen Strieg, lieh eb feirr Slugenticht gu=
ritef. Unb bon Senate Sungarten patte feiner
mepr gefptoepen

gept aber ging fie toieber ein unb aug in fei=
nein Saterpaufe, feit fie aug ber gtofgen ©tabt
gurücfgefeprt toar. State, bie freue Sitte, bie
feinen Gsltern noch gebient, unb nun fein ftitleS
§art§toefen Beforgte, patte ipm reept toieptig
bon gräutein Senate Berichtet, bah fie ein ©ja=
men Beftanben peitfe unb atg ©efretärin fepon
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den prächtigsten Kirchengewändern, gefolgt von
Nonnen und Mönchen, schreitet an der Spitze
des seltsamen Zuges. Dann schließen die Sprin-
ger in Gruppen, geleitet von einer Musikkapelle
sich der Prozession an. Zum Absingen einer
alten Melodie führen die Springenden einen
Tanz auf, bei welchem jeder Teilnehmer zuerst
fünf Schritte vorwärts und sodann drei Schritte
rückwärts springt. Ungefähr alle zehn Minuten
tritt eine Pause ein, wo Gebete gesprochen wer-
den. Nach etwa anderthalb Stunden gelangen
die ersten Wallfahrer beim Standbild des hl.
Willibrod an, zu welchem 69 Treppenstufen
hinaufführen. Diese, Stufen müssen „hinauf-

getanzt" werden, denn jeder Teilnehmer muß,
wenn es irgendwie angeht, immer fünf Stufen
hinauf — und drei wieder hinunterspringen.
Oben angelangt, treten die Gläubigen zum
Altar des HI. Willibrad und legen Opfergaben
oder sonstige geweihte Gegenstände in die auf-
gestellten Körbe. Mit der Feier ist stets ein
großer Jahrmarkt verbunden. Zum Schlüsse
mag noch die Tatsache Erwähnung finden, daß
nm Pfingsten herum gewöhnlich die Tage der
„Eisheiligen" Pankratius, Servatius und Bo-
nifazius sind, die von den Bauern wegen des

häufig eintretenden Temperatursturzes gefürch-
tet werden.

Mittagsglut.
Ins Dickicht ist das Wild gezogen,
Der Vogel schweigt im Fichkenbaum.
Am Kelch der Blumen festgesogen,

Legt sich der Schwärm der Immen kaum.

Stumm ist das All, — die Wäldermassen,
Die Felsen sind in Blau getaucht;
Die satten Gluten, sie erfassen

Mit ihrer Kraft, was lebt und haucht.

Und doch, in dieser heißen, stummen

Lichtflut, — wie klingt es leise hin,
Durch süßen Flimmer süßes Summen:
Das sind des Mittags Melodien.

Und sonst kein Laut, kein Kauch, kein Schatten,
Ein Weih nur, der im Blau sich wiegt.
Goldlicht-umglaslet ruhn die Malten
Und lauschen, — wie die Sonne siegt!

Karl Stieler.

Es war im Mai, und die Welt stand in Blüte
bis in den kleinsten Winkel. In den Gärten
leuchteten Pfingstrosen und Flieder, und die
ersten, dunklen Rosen waren zu ihrem berau-
sehenden Leben erwacht.

Hermann Jmkamp konnte das alles noch
nicht spüren, denn das große, immer ein wenig
düstere Stadthaus hatte keinen Garten und
keine Wiese. Nur vor dem Hause wiegten sich

Lindenkronen; aber ihre betäubenden Vlütchen
schlummerten noch fest.

So saß er jetzt immer vor der Haustür, seit
das Wetter so schön geworden war, die Hände
auf den Knieen, die lichtlosen Augen ins Leere
gerichtet. Manchmal sprach er wohl mit seinem
treuen Leithund Dina, der ihm zu Füßen lag.
Dann wedelte das edle Tier mit der Rute und
hob den unvergleichlichen Nassekopf mit liebe-
voller Gebärde zu seinem Herrn empor. Viele
Male sah Renate Bungarten den Blinden so
sitzen, wenn sie an ihm vorüber ins Haus
schritt, in dem sie den zweiten Stock bewohnte.
Allmählich erhorchte der Mann ihren Schritt

Das Pfingstgeschenk.
Skizze von Christel Broehl-Delhaes.

und Wandte hellhörig den Kopf. Dann wurde
mehr daraus: Renate rief einen hellen Gruß
herüber, plauderte gar ein paar Worte und
setzte sich schließlich zu ihm auf die Bank und
erzählte. Immer wieder lauschte der Blinde
glücklich den hellen, schwingenden Worten. Er
spürte das frische, gesunde und bescheidene Mäd-
chen aus dem fast kindlichen Wesen. Ach, er
kannte sie wohl: vor elf Jahren war sie noch
ein dummes, kleines Mädel gewesen mit Hänge-
zöpfen und langen Gliedern. Hübsch hatte sie
schon immer ausgeschaut. Wie sie sich wohl ent-
wickelt hatte...? Als er damals heimkehrte aus
dem großen Krieg, ließ er sein Augenlicht zu-
rück. Und van Renate Bungarten hatte keiner
mehr gesprochen

Jetzt aber ging sie wieder ein und aus in sei-
nein Vaterhause, seit sie aus der großen Stadt
zurückgekehrt war. Male, die treue Alte, die
seinen Eltern noch gedient, und nun sein stilles
Hauswesen besorgte, hatte ihm recht wichtig
von Fräulein Renate berichtet, daß sie ein Exa-
men bestanden hätte und als Sekretärin schon
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